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®enfmäler roerben bei oerßänbntSoofler Anpaffung an
bte Umgebung in bem bereits ermahnten Urnenhain etne

angenehme AbroedjSlung gegenüber bem fcßachbretlartig
aufgeteilten ©räberfelb bilben.

Set ber äBaßl ber Sauformen jur ®arßeflung ber
3roecf6eßimmung beS SaueS bot fiel) ber Arcßiteft an bte
tn ©olothurn bei folcßen ähnlichen Sauten gültige £ra<
bition gehalten, baßer mit SlüdEftc^t aud^ auf baS ringsum
offene ©elänbe beS ©tanborteS beS SîonumenteS ein
Kuppelbau geroählt roorben ift. Sine foldje ®ifpofition
gemährt bem Sefdfjauer ben Sorteit, auS jeber Dichtung
ben Sau als ©anzeS, für fid) ßpnmetrifch AbgefdjloffeneS
ju betrachten. SMt haben bte Überzeugung, baß nach
ber Soßenbung ber neuen grtebhofanlage unb ber Saum»
Pflanzungen ber Sau ftch oorzügllcb tn feine Umgebung
einfügen roirb.

®te Saufoften für bte ©rßeflung ber ïrauerhaBe mit
bem Krematorium, tnflußoe allen Hinrichtungen, ftnb
ZU 125,000 gr. beoiftert roorben. 3m Qntereffe einer
richtigen AuSfdjeibung ber Sauîoften, für roeieße jebe
ber Parteien aufzufommen hat, nämlich bte ©inrooßner»
gemeinbe für bte ber Aßgemetnhelt btenenbe îrauertjalle,
unb ber geuerbeßattungSoerein für bte Krematoriums»
anlage, fei zum oorneheretn bemerft, baß bte Seßtere auf
20,000—25,000 gr. zu flehen üommen roirb; überbieS
oerpflichtet fid) unfer Seretn, noch roeitere 20,000 gr.
ober total 45,000 gr. an bte ©efamtfoften beS SaueS
Zu letften, ber nachher tnS ©igeritum ber ©inrooßner»
gemetnbe übergehen mürbe, -r- Sei btefer SedjnungS»
aufßeßung bleibt bte Sinnahme ganz auägefcßloffen, als
ob bte Steuerzahler mit bem Anteil ber ©emetnbe an
bte ©rßeßungSfoßen beS Krematoriums als foldjeS bei»

Zufteuern hätten, igen ©egenteil, unfer Seretn etmög
ltcE)t mit feinem Settrag erft recht ben Sau ber îrauerhaOe.
Unfer ganzes Seftreben gtelte auch niemals bahtn, für
ben Sau etneS Krematoriums bte finanzielle Sßithülfe
ber ©emeittbe tn Anfprucß zu nehmen, roaS auch tn unfern
©aßungen beutltcß auSgefprocßen ift.

3ur Sealißerung ber ganzen Sorlage möchten mir
3ßnen ben Sorfchlag unterbreiten, nach bem Sorbilb
ber ©tabt Aarau In ©achen oorzugehen, unb zwar tn
Kürze rote folgt:

1. ®er geuerbeftattungSoerein ©olothurn etfiellt bte

îrauerhalle mit Krematorium auf ©runb ber oorliegen»
ben Släne unb Koßenberecßnung mit einem Aufroanb
oon 125,000 gr., rooran bte ©Inroohnergemetnbe einen
Seitrag à fonds perdu oon 80,000 gr. 'letftet.

2. fftaeß gertigfteUung beS SaueS geht biefer unent»
geltltch in baS ©igentum ber ©inroohnergemeinbe ©olo»
thurn über, bte auch tn 3utunft ben Unterhalt beS ©e-
bäubeS übernimmt.

3. ®te Seforgung beS ®lenßeS ber ©tnäfcherung
übernimmt bis auf roeltereS ber geuerbeftattungSoerein
©olothurn.

4. ®te Koßen für eine geuerbeßattung beßimmt ber
Serein, gür Sllnberbemittelte unb folche Setchen, für
beren Seßattung bte ©Inroohnergemetnbe In eigenen Koßen
aufzufommen hat, roirb etn rebuzterter pets in Anfcßlag
gebracht.

5. Sffienn beibe tßarteien eS als opportun ßnben, geht
ber Setrteb beS Krematoriums ganz an bte ©tnroohner»
gemetnbe über.

2öir machen zum ©cßluffe barauf aufmetffam, baß
eS ntdjt tn unferer 516ficht liegt, gleich "lit bem Saue
ZU beginnen, eS muß fetbßoerßänbttch ooretß ber grie»
benSfcßluß abgemattet roerben. immerhin erroarten roir,
baß bie ©inroohnergemeinbe anläßlich ber Sornahme
ber ©rroetterung beS grtebhofeS ©t. Katharinen beretts
bte Umgebungsarbeiten beS projezierten SaueS, 3ufaßrtS»

ßraßeu, Anlagen unb pante bis zu jenem 3etlpunfte
fettig erßcltt habe.

3n ber ganzen Angelegenheit zahl«" roir auf ben

aufgeflärten ©Inn unferer ©Inroohnerfchaft unb ben

roahten, toleranten tffiengigeiß, bem ftch noch aße Sürger
ohne Unterfcßteb ber religiöfen Anfcßauung unterzogen
haben. 3um ©cßluffe möchten roir bie üöorte etneS Sor»
fämpferS ber geuerbeßattung, beS Çerrn tßrof. ®r. Alb.
§eim gitteren, bie er bei Anlaß ber ©Inroeißung beS

reuen 3ltrcßer Krematoriums gefproeßen hatte: „®aS
Krematorium ift ein Stempel ber ®ulbung unb ber grei»
heit. @S trägt nicht ben ©tempel einer befonberen Seit»
gionSgemetnfcßaft. ®te geuerbeßattung ift nidht ©aeße
einer beßimmten Konfcffion unb auch nicht getnb etner

Konfeffion. 3ßr foßen zugetan fetn Anhänger beS

frömmften ©laubenS rote greigeifter: ihnen allen ßeßt
biefer Stempel ber Toleranz offen!"

Sic SnftnUntion non Mlcnentagcn.
Sei jeber technifchen Anlage fplelt etne fachgemäße

Onßaßation für etn richtiges gunftionleren etne auSfr^lag»
gebenbe Soße; role manche 3entralßetzung arbeitet nur
beSßalb nicht zufriebenßeßenb, roeil bte Stontage fehler»
haß ift. ©o liegt bie ©ache auch &ei Azetplenanlagen.
Slan barf auch ßter nicht glauben, baß eS mit einer

leichtfertigen Sohroerlegung abgetan iß; auch ßl«r fann
eine Anlage oetfagen ober bod) in ihrem Arbeiten fetneS»

roegS beliebigen, obrooßl bie Apparate als technifch etn»

roanbfret zu bezeichnen ßnb, lebigttch einiger QnßaßationS»
fehler roegen. @S iß alfo für ben Onßaßateur oon größter
SMchtigfelt, mit ben pinjipten oertraut zu fetn, bte bei

ber Qnßaßation etner folgen Anlage zu befolgen ßnb.
SBir rooßen bte roi^tigßen Settfäße hierfür bem ßefer
im 9tacßfolgenben zufammenßeflen.

®te etße Seblngung für etne gute SJlontage etner

Azelplen anlage beßeßt in ber genau roagreeßten unb
lotrechten Aufßeßung aßer Apparate. ®a8 gunbament
fann in gewöhnlichem Stauerroerf hergeßeßt roerben; man
feßt bie Apparate auf baS unoetpußte gunbament auf,
richtet ße bureß Unterfeilen genau ein unb untergteßt fie
bann forgfältig mit 3ement. @rß hierauf oerpußt man
bie gunbamente. Apparate mit güßen ßeflt man auf
etnen haltbaren, b. ß. unnachgiebigen Soben aus Sohlen
ober ©tetnen.

®te tn unferem Artifel über Azetplengerolnnung an»

gegebene Seißenfolge ber Apparate iß zwar bie geroößn»
itcfje, boeß fontmen natürlich auch oft Abweichungen hier»»

oon oor, ja roerben oft bireft notroenbig. ®le liefernbe
gitma gibt hierüber ihre Anroetfungen unb ßnb biefe

genau zu befolgen. ®te SetrtebSroßrlettung roirb bei

größeren Anlagen auS gußetfernen glanßhenrohren, bei

fletneren auS feßmtebeetfernen ©aSrohren hergeßeßt. Sei

glanfcßenroßren bienen als Abfpetrorgane glanfcßenfcßteber
ober geßanfeßte ©aSoentile, bei ©aSröhren Slefflngburcfp
gangShähne, fogenannte ^aupthähne. gür Azetptenlettungen
barf man gerabe bei ben Abfperroorrichtungen nur bie

forgfältigß ßergeßeßten gabritate oerroenben; bei ge'

ßhloffenem Sentit muß etn abfoluteS ®idjthalten geroäh^
ietßet fetn. ®ie Settung muß zur Kontroße ßetS unb

letcljt zugänglich fetn; man legt fie metß tn auSzemen»
tterte gußbobenfanäle, bte bann mit Siffelblecß abgebeeft

roerben. gür jeben Apparat iß eine fogenannte Um»

gehungSleitung erforbetiieh, fo baß ber Apparat ohne

jebe Störung auSgefcßaltet roerben fann. Qn bie SetrtebS»

roßrleitung ßnb zur ©ntroäfferung beS AzetplenS an ge»

eigneten ©teßen SBafferabfdhetber ober KonbenStöpfe etn»

Zubauen ; unbebtngt erforberlicß iß etn foldjer KonbenStopf

Zioifdhen ©ntroicfler unb ©aSbehälter, ba bei- forciertem
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Denkmäler werden bei verständnisvoller Anpassung an
die Umgebung in dem bereits erwähnten Urnenhain eine

angenehme Abwechslung gegenüber dem schachbrettartig
aufgeteilten Gräberfeld bilden.

Bet der Wahl der Bauformen zur Darstellung der
Zweckbestimmung des Baues hat sich der Architekt an die
in Solothurn bei solchen ähnlichen Bauten gültige Tra-
dition gehalten, daher mit Rücksicht auch auf das ringsum
offene Gelände des Standortes des Monumentes ein
Kuppelbau gewählt worden ist. Eine solche Disposition
gewährt dem Beschauer den Vorteil, aus jeder Richtung
den Bau als Ganzes, für sich symmetrisch Abgeschlossenes

zu betrachten. Wir haben die Überzeugung, daß nach
der Vollendung der neuen Friedhofanlage und der Baum-
Pflanzungen der Bau sich vorzüglich in seine Umgebung
einfügen wird.

Die Baukosten für die Erstellung der Trauerhalle mit
dem Krematorium, inklusive allen Einrichtungen, sind
zu 125,000 Fr. devisiert worden. Im Interesse einer
richtigen Ausscheidung der Baukosten, für welche jede
der Parteien aufzukommen hat, nämlich die Einwohner-
gemeinde für die der Allgemeinheit dienende Trauerhalle,
und der Feuerbestattungsoerein für die Krematoriums-
anlage, sei zum vorneherein bemerkt, daß die Letztere auf
20,000—25,000 Fr. zu stehen kommen wird; überdies
verpflichtet sich unser Verein, noch weitere 20,000 Fr.
oder total 45,000 Fr. an die Gesamtkosten des Baues
zu leisten, der nachher ins Eigentum der Einwohner-
gemeinde übergehen würde. --- Bet dieser Rechnungs-
aufstellung bleibt die Annahme ganz ausgeschlossen, als
ob die Steuerzahler mit dem Anteil der Gemeinde an
die Erstellungskosten des Krematoriums als solches bei-
zusteuern hätten. Im Gegenteil, unser Verein ermög
licht mit seinem Bettrag erst recht den Bau der Trauerhalle.
Unser ganzes Bestreben zielte auch niemals dahin, für
den Bau eines Krematoriums die finanzielle Mithülfe
der Gemeinde in Anspruch zu nehmen, was auch in unsern
Satzungen deutlich ausgesprochen ist.

Zur Realisierung der ganzen Vorlage möchten wir
Ihnen den Vorschlag unterbreiten, nach dem Vorbild
der Stadt Aarau in Sachen vorzugehen, und zwar in
Kürze wie folgt:

1. Der Feuerbestattungsverein Solothurn erstellt die
Trauerhalle mit Krematorium auf Grund der vorliegen-
den Pläne und Kostenberechnung mit einem Aufwand
von 125,000 Fr., woran die Elnwohnergemeinde einen
Bettrag à àà perclu von 80,000 Fr. leistet.

2. Nach Fertigstellung des Baues geht dieser unent-
geltlich in das Eigentum der Einwohnergemeinde Solo-
thurn über, die auch in Zukunft den Unterhalt des Ge
bäudes übernimmt.

3. Die Besorgung des Dienstes der Einäscherung
übernimmt bis auf weiteres der Feuerbestattungsverein
Solothurn.

4. Die Kosten für eine Feuerbestattung bestimmt der
Verein. Für Minderbemittelte und solche Leichen, für
deren Bestattung die Einwohnergemeinde in eigenen Kosten
aufzukommen hat, wird ein reduzierter Preis in Anschlag
gebracht.

5. Wenn beide Parteien es als opportun finden, geht
der Betrieb des Krematoriums ganz an die Einwohner-
gemeinde über.

Wir machen zum Schlüsse darauf aufmerksam, daß
es nicht in unserer Absicht liegt, gleich mit dem Baue
zu beginnen, es muß selbstverständlich vorerst der Frie-
densschluß abgewartet werden. Immerhin erwarten wir.
daß die Etnwohnergemeinde anläßlich der Vornahme
der Erweiterung des Frtedhofes St. Kathartnen bereits
die Umgebungsarbeiten des projektierten Baues, Zufahrts-

straßen, Anlagen und Plante bis zu jenem Zeilpunkte
fertig erstellt habe.

In der ganzen Angelegenheit zählen wir auf den

aufgeklärten Sinn unserer Einwohnerschaft und den

wahren, toleranten Wengigeist, dem sich noch alle Bürger
ohne Unterschied der religiösen Anschauung unterzogen
haben. Zum Schlüsse möchten wir die Worte eines Vor-
kämpfers der Feuerbestattung, des Herrn Prof. Dr. Alb.
Heim zitteren, die er bei Anlaß der Einweihung des

reuen Zürcher Krematoriums gesprochen hatte: „Das
Krematorium ist ein Tempel der Duldung und der Frei-
heit. Es trägt nicht den Stempel einer besonderen Reli-
gionsgemeinschaft. Die Feuerbestattung ist nicht Sache
einer bestimmten Konfession und auch nicht Feind einer
Konfession. Ihr sollen zugetan sein Anhänger des

frömmsten Glaubens wie Freigeister: ihnen allen steht

dieser Tempel der Toleranz offen!"

Sie MMliim im AjetyleimlaW.
Bei jeder technischen Anlage spielt eine sachgemäße

Installation für ein richtiges Funktionieren eine ausschlag-
gebende Rolle,- wie manche Zentralheizung arbeitet nur
deshalb nicht zufriedenstellend, weil die Montage fehler-
haft ist. So liegt die Sache auch bei Azetylenanlagen.
Man darf auch hier nicht glauben, daß es mit einer

leichtfertigen Rohrverlegung abgetan ist; auch hier kann
eine Anlage versagen oder doch in ihrem Arbeiten keines-

wegs befriedigen, obwohl die Apparate als technisch ein-

wandfrei zu bezeichnen sind, lediglich einiger Installations-
fehler wegen. Es ist also für den Installateur von größter
Wichtigkeit, mit den Prinzipien vertraut zu sein, die bei

der Installation einer solchen Anlage zu befolgen sind.

Wir wollen die wichtigsten Leitsätze hierfür dem Leser
im Nachfolgenden zusammenstellen.

Die erste Bedingung für eine gute Montage einer

Azetylen anlage besteht in der genau wagrechten und
lotrechten Ausstellung aller Apparate. Das Fundament
kann in gewöhnlichem Mauerwerk hergestellt werden; man
setzt die Apparate auf das unverputzte Fundament auf,
richtet sie durch Unterkeilen genau ein und untergießt sie

dann sorgfältig mit Zement. Erst hierauf verputzt man
die Fundamente. Apparate mit Füßen stellt man auf
einen haltbaren, d. h. unnachgiebigen Boden aus Bohlen
oder Steinen.

Die in unserem Artikel über Azetylengewinnung an-
gegebene Reihenfolge der Apparate ist zwar die gewöhn-
liche, doch kommen natürlich auch oft Abweichungen hier-
von vor, ja werden oft direkt notwendig. Die liefernde
Firma gibt hierüber ihre Anweisungen und sind diese

genau zu befolgen. Die Betrtebsrohrleitung wird bei

größeren Anlagen aus gußeisernen Flanschenrohren, bei

kleineren aus schmiedeeisernen Gasrohren hergestellt. Bei

Flanschenrohren dienen als Absperrorgane Flanschenschteber
oder Manschte Gasoentile, bei Gasröhren Messtngdurch'
gangshähne, sogenannte Haupthähne. Für Azetylenlettungen
darf man gerade bei den Absperrvorrichtungen nur die

sorgfältigst hergestellten Fabrikate verwenden; bei ge'

schlosfenem Ventil muß ein absolutes Dichthalten gewähr-
leistet sein. Die Leitung muß zur Kontrolle stets und

leicht zugänglich sein; man legt sie meist in auszemen-
tierte Fußbodenkanäle, die dann mit Riffelblech abgedeckt

werden. Für jeden Apparat ist eine sogenannte Um-

gehungsleitung erforderlich, so daß der Apparat ohne

jede Störung ausgeschaltet werden kann. In die Betriebs-
rohrlettung sind zur Entwässerung des Azetylens an ge-

eigneten Stellen Wasserabscheider oder Kondenstöpfe ein-

zubauen; unbedingt erforderlich ist ein solcher Kondenstopf
zwischen Entwickler und Gasbehälter, da bei forciertem
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®«trteb ftetS SBaffer auö bem ©ntroidler mitfletiffett roirb.
®tefe§ roflrbe o^ne 3Baff«rtopf fcßtießlidj ba§ 5öerblnbung§»
doßr jroifdßen SritroidEter îtttb ©aSbeßälter abfperren. 3ft
bte Sietrieb§roßrlettung montiert, fo roirb fie mhtbeßenS
Guf eine Sltmofpßäre ffjrobebrucf abgepreßt. ®ett Slb»

i«ßuß bet SJetriebSroßrlettung biïbct ba§ |iaupiabfperr»
Gentil, bem matt naturgemäß etne letd^t jugängltdje ©teile
Gnroetfen muß.

3öo e§ ßdß um größere Sinlagen ßanbelt, ba ßat
man auf eine bequeme SDßaffetjufötjrung bebaut ju fetn;
Gm beften fießt man im ®ad)boben etn Söafferreferooir
Gor, non bem au§ etne RerteilungSleitung nadß ben Slppa^
*Gten füßrt, bie immer mleber SBaffer benötigen (Gcntroidtler,
Twfdßer ufro.). ®le ©peifung be§ ReferooirS erfolgt
m«dß bte oorßanbene SBafferlettung ober roo etne foldße
nßlt, burdß etne glügelpumpe oon einem Srunnen au§.

gebe orbnungSmäßig tnftatlterte Sljeltßenanlage foil
mit einet £ieijoorridßtuna oerfeßen fein; man oerroenbet
Jg jum Sdßuß gegen ©tnfcieren ßäufig fogenannte 3=roft=

Jmaßmittet, alletn biefe greifen mit ber ßeit metft ba§

^material ber Slpparate an, fo baß eine Seßetjung be§
^pparateraume§ ftet§ oorjujleßen, jebetifalls ftetë ju
®mpfeßlen ift. Sim beften eignet fid) ju biefem 3®ecïe
me SBarmroaffetßeijung, bte in ißrer Anlage ja bem Sefer
«efannt ift; eine SBarmmafferßetjung ift eht fad) in ©etrieb
Gttb .fferßettung, S3etrteb$ftörungen finb &ei orbnung§=
peinäßet gnßaüation fo gut mte auSgefdßloffen. Steffel
fhtb in ben flehtßen SluSfüßrungen ju ßaben. ®te $eij»
tper monttert man in ber Räße ber roafferentßaltenben
•Apparate. SBo man ber Rohrleitung ntdßt genögenbe
Steigung geben fanit, ba orbnet man jur (Entlüftung
Gefonbere @ntlüftung§oentiIe an.

99ei jentralen SljelplenoetforgungSanlagen btetet etne

£>erßetlung ber ©traßenteitung bie £>aupt>

fdßroierigfeit. grüßet ßat man etn folcßeö Roßrneß auS
gußeifetnen Riuffenroßren ßergeßeHt, man ift aber ßter»
oon burdß fdßledßte (Erfahrungen abgefommen. Çeute oer»
menbet man ju btefem 3'oede fdßmlebeetferne ©aäroßre,
bie burdß Rlußen ober anbete fßerbtnbungäßüde mit»
etnanber oerfdßraubt merben. ®te ®icßturtg foH aber
ßter nfdßt, rote fonft übltcß, mit £anf unb SJîennige ober
mit £>anf unb SBletroetßfitt oorgenommen roerben, ba bfefe
für Sljetplen fetne bauernbe, poetläffige SIbbidßtung ge>

roäßrletßet. SJJan fcßneibet hier bte ©eroinbe forgfältig
fonifdß, roaê ja bie meiften ©dßnetbfluppen beforgen, be»

fdßmtert fte bann mit bitfem (Sifenlacï, fdßraubt bie 93er=

btnbungêftûde auf unb jteßt fie mit ber $ûnge
an. Ratürlicß ift ßlerju ein gute§ Roßt» unb gitttngS»
material, forote guGerläffigfeit ber SRonteure ein Çaupt»
erforbetnl§. Qft bte Roßrlettung auf einen tprobebrudE
geprüft, fo roirb fte gegen Roß gefcßüßt, tnbetn man ißt
etnen roieberßolten Sifpßaltanftridß gibt, roobei man nodß
bie äBitfung burdß fjroifcßer.roicftung etner Setnroanbfcßidßt
oetßärfen tann. ®er Roßrgraben roirb bann mit @rbe
Sugeßantpft. ®erSlnfdß!uß ber S3erbraudßet an bie Straßen»
leitung erfolgt burdß Ï» ober fireuj\ßüde, unb man fteßt
foldße natürlich ^roecfmäßigerroetje überall ba oor, roo ein
fpäterer Slnfdßluß ju erroarten iß. ©eroößnlidß roerben

ju foldßen Slnf^Utffen ßalbjöllige Oaäroßre oerroenbet.
nur für große @tabliffement§ fommen größere ®imen»
ftonen in grage. @tner ßänbigen Kontrolle bebürfen bie
|)äßne ber Straßenlaternen, ba fie mit ber 3ett unbidßt
roerben; burd) neues Stnfetten ober aber burd) Racß»
fdßmirgeln ber Kfifen läßt ftdß metß ber ©dßaben roteber
auf einige 3«tt beßeben. ®aS @nbe ber Slnfdßlußlettung
bilbet bte ®a§ußr, bie meift mit etnem ßöljernen Kaßen
umgeben roirb. S3on ßier ab beginnt bann bie f>au§»
leitung, bie burdß einen birett ßtnter ber ©a§ußr etn»

A.-6. Landquarter Maschinenfabrik in Ölten
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Betrieb stets Wasser aus dem Entwickler mitgerissen wird.
Dieses würde ohne Wassertopf schließlich das Verbindungs-
rohr zwischen Entwickler und Gasbehälter absperren. Ist
die Betriebsrohrlettung montiert, so wird sie mindestens
auf eine Atmosphäre Probedruck abgepreßt. Den Ab-
Muß der Betriebsrohrlettung bildet das Hauptabsperr-
Ventil, dem man naturgemäß eine leicht zugängliche Stelle
anweisen muß.

Wo es sich um größere Anlagen handelt, da hat
man auf eine bequeme Wasserzuführung bedacht zu sein;
am besten steht man im Dachboden ein Wasserreservoir
vor, von dem aus eine Verteilungsleilung nach den Appa-
vaten führt, die immer wieder Wasser benötigen (Entwickler.
Wäscher usw.). Die Speisung des Reservoirs erfolgt
durch die vorhandene Wasserleitung oder wo eine solche
Wt. durch eine Flügelpumpe von einem Brunnen aus.

Jede ordnungsmäßig installierte Azetylenanlage soll
mit einer Heizvorrichtuna versehen sein; man verwendet
la zum Schutz gegen Einfrieren häufig sogenannte Frost-
Schutzmittel, allein diese greifen mit der Zeit meist das
Material der Apparate an, so daß eine Beheizung des
^Pparateraumes stets vorzuziehen, jedenfalls stets zu
Empfehlen ist. Am besten eignet sich zu diesem Zwecke
mo Warmwasserheizung, die in ihrer Anlage ja dem Leser
bekannt ist; eine Warmwasserheizung ist einfach in Betrieb
und Herstellung, Betriebsstörungen sind bei ordnungs-
gemäßer Installation so gut wie ausgeschlossen. Kessel
stnd w den kleinsten Ausführungen zu haben. Die Heiz-
uffper montiert man in der Nähe der wasserenthaltenden
Apparate. Wo man der Rohrleitung nicht genügende
Steigung geben kann, da ordnet man zur Entlüstung
besondere Entlüftungsventile an.

Bei zentralen Azetylenversorgungsanlagen bietet eine

Herstellung der Straßenleitung die Haupt-

schwierigkett. Früher hat man ein solches Rohrnetz aus
gußeisernen Muffenrohren hergestellt, man ist aber hier-
von durch schlechte Erfahrungen abgekommen. Heute ver-
wendet man zu diesem Zwecke schmiedeeiserne Gasrohre,
die durch Muffen oder andere Verbindungsstücke mit-
einander ver schraubt werden. Die Dichtung soll aber
hier nicht, wie sonst üblich, mit Hanf und Mennige oder
mit Hanf und Bleiweißkitt vorgenommen werden, da diese

für Azetylen keine dauernde, zuverlässige Abdichtung ge-
währletstet. Man schneidet hier die Gewinde sorgfältig
konisch, was ja die meisten Schneidkluppen besorgen, be-

schmiert sie dann mit dickem Eisenlack, schraubt die Ver-
btndungsstücke auf und zieht sie mit der Zange scharf
an Natürlich ist hierzu ein gutes Rohr- und Fittings-
material, sowie Zuverlässigkeit der Monteure ein Haupt-
erfordernts. Ist die Rohrleitung auf einen Probedruck
geprüft, so wird sie gegen Rost geschützt, indem man ihr
einen wiederholten Asphaltanstrich gibt, wobei man noch
die Wirkung durch Zwischenwicklung einer Leinwandschicht
verstärken kann. Der Rohrgraben wird dann mit Erde
zugestampft. Der Anschluß der Verbraucher an die Straßen-
leitung erfolgt durch ll'- oder Kreuzstücke, und man sieht
solche natürlich zweckmäßigerwetse überall da vor, wo ein
späterer Anschluß zu erwarten ist. Gewöhnlich werden
zu solchen Anschlüssen halbzöllige Gasrohre verwendet,
nur für große Etablissements kommen größere Dimen-
sionen in Frage. Einer ständigen Kontrolle bedürfen die
Hähne der Straßenlaternen, da sie mit der Zeit undicht
werden; durch neues Einfetten oder aber durch Nach-
schmirgeln der Küken läßt sich meist der Schaden wieder
auf einige Zeit beheben. Das Ende der Anschlußleitung
bildet die Gasuhr, die meist mit einem hölzernen Kasten
umgeben wird. Von hier ab beginnt dann die Haus-
leitung. die durch einen direkt hinter der Gasuhr ein-
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gebauten ^aupigagn jebergelt abgefperrt roetben fann.
©te ÇauSlettung ftetlt ntan ebenfalls auS fcgmtebeeifetnen
©aSrogren unb gugegörigen gitttngS get; baS £>aupt»
augenmetf bat man aucb Ijter auf unbebtngte ©idgtigfett
gu ricgten. ©te S3efeftigung bet Stogre an ben SBänben
erfolgt burcb fHogrgafen ; gut 53efeftigung bet SSeleucgtungS»
förpet btenen ©ecfenroinfel unb ©ecîen^ T=>@tôcïe. ©dgroere
33eleucgtungSförper mfiffen burcg bte ©ecfe glnburch oet=
anfert roerbert. ©te Slrmaturen bet 33eIeucgtungS£örper
prüfe man fietS auf igte ©idgtigfeit. Stach ^ertigfiellung
bet |jauSlettung mitb btefe unter ©rucf gefegt unb burcb
Slbphtfeht mit ©eifenroaffer auf ibte ©idgtigfett geprüft.
Ein Slbleucgten bet Settung ift bet Slgetplen fetjr gefäbrltcb
unb unter allen Umftanben gu unterlaffen.

fffiirb baS Slgetglen gut autogenen Metallbearbeitung
benugt, fo fommt baffir genau btefelbe Montage mte für
Seleudgtung In grage, rote fa aucb biefelben Apparate
btefem groecte btenen. S3or jeber ©cgroeigfieHe mug gter
nut nocg etne fogenannte SBafferoorlage eingefcgaltet
roetben. ©tefe foil gunädgft oetginbern, bag bei einet
etroaigen Söerftopfung beS ©dgroetgbrennerS bet unter
bobem ©rucf auSfirömenbe ©auerftoff feinen SBeg burtb
bte Slgetplenleitung nacb bem ©aSergeugungSapparat nimmt
unb auf btefem SBege ejploftoe ©emifdge bilbet. Stufet'
bem foil bte Sßaffetoorl'age etne fflücfgfinbung aufbalten.
bte beim Sßteberentgünben beS SkennerS eintreten Hann,

roenn fug ejçploftoeS ©emifdg in bet Slgetplenleltung be»

finbet. ©teSBafferoorlage mug möglicgft nabe bet ©dgroelg
fteHe aufgeteilt roerben, roenn fie gtnretdgenbe ©icgergeti
tn genannter Segiebung bteten foil.

Qn neuerer 8eit bat ficb befonberS gelofteS Slgetpten

(Acetylen dissus) eine gtoge SSerbrettung gu oerfc^affen
gemußt. Sluf bte ^jrfiallatiort ber ©erotnnungSanlagen
btefeë tprobufteS rooKen roir nicht roeiter etngegen, ba».

gegen roollen roir etn nädgfteS Mai biefeS ©aS felbft
be§ feigeren fennen lernen. $jter fet nocg einiges an
gefügt über bte Qfolterung ber Slpparaträume. ©a nacg

begörblicgen SSorfdgriften für etne gtnreicgenbe Entlüftung
beS SlpparateraumeS geforgt roetben mug, bte Entlüftung^
robre alfo niemals oerftopft roetben bürfen, fo finbet
etn ftänbiger Suftroecïjfel groifdgett Sinnen» unb Slugentuft
ftatt unb bamit natürlich audg fortroägrenbe Slb»

ïûhlung ber Suft. ©ennoch laffen ftch Sßotfegrungen treffen,
um ein Etnfrteren ber Apparate gu oerbtnbern, auch wenn
feine Neigung oorbanben ift. Slm beften ifi natürltch
ftets ber Slnfdglug an etne 8«ikalgelgung. Man baut
oor allem baS SlpparatgäuScgen feUerartig in bte Erbe
etn, roenigftenS bis gut halben fpöge; mo bte Mittel oor»
banben ftnb, fann man einen 1V2 Stein ftarfen Maffio»
bru wählen. ©te über baS Erbretdg gerauêftegenben
Mänbe roetben bis gum ©acbranb mit ber auSgebobenen
Erbe fcgräg abgeholzt. 2ßo man billiger bauen mug,
ba erftelle man hoppelte £>olgroänbe mit etner Suftifolter»
fdgicgt groifchen ben beiben äöanbungen ; bte äugere äßanb
bcfcgtage man mit ©acgpappe unb umfchütte ebenfalls
baS gange £cäuSdgen bis gum ©adgranb mit Erbe. Sladg
begörblicgen 33orf<hriftcn mug baS ®adg letdgt fein, lelcgte
8roifcgenbecfen auS £>olg, bte lofe auf ben Untergügen
ai fliegen, ftnb erlaubt. ©üre unb fünfter ftnb boppel»
roanbig auSgufübren, legtere barf man nicgt öffnen fönnen.
®aS SIbgugërogr roirb möglich ft gocg ü&w ®ach geführt
Unb, roo bieS mögltch ift, am bejten im SBlnter mit ipferbe»
mift umgeben, fo bag bte non äugen etntretenbe Suft,
genügenb oorgeroärmt roirb. ES roirb bei etniger praf»
titchen Erfahrung unb praftifPbem Eefüfrf nid^t fd^roer
fallen, jeroetlS bte erforberltchen Ültagnabmen gu bl"'
länglichem Sältefchuh gu gnben. M.
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©te autogene Sllumtnium ©djroelgung macht gegen»

roärtig gang bebeutenbe gortfdbritte. ES roerben nidbt

blog alle Sitten oon ÇauSbaltungSgegenftânben, fonbern
auch febr »tele Eefäge für bte cbemifcge ^nbuftrte burdb

©cgroelgung betgefiellt. ^n neuefter ffett roerben nament»
lt<h olele iJtobrlettungen tn chemifdben gabrifen aus Sllu»

minium fabrigtert, ba biefeS Metaü bem Singriff oon
Säuren roeniger ausgefegt ift als etferne Settungen. Slttcb

Kupfer roirb beute tn febr otelen gäHen burcg Sllumtnium
erfegt für KOcg» unb ^etggroecfe unb eleftrifcge SUafchtnen.
©te Sllumtnium fcgroetgung macht g mar ben Slnfängern
metft groge ©chroterigfetten. Einmal über bte SlnfangS»
fchroterigfetten roeg, gebort fie jebocg gu ben beliebteften
©cgroetgungen. SJBenn roirfliche ©c|roetgung eingetreten
ift, finb feine roeitern gebier mehr gu befürchten, ©te

Dïgbation fann roirffam befämpft roerben.
*

SllS S3renngaS benugt man mit Vorteil Slgetglen uitb
©auerftoff, gumal btefe Eafe tn allen ©ehroeigereten bereits
oorganben ftnb.

®aS Dg'gb beS SllumlniumS bat etnen ©dbmelgpunft,
ber oiel böget liegt als berjenige beS SJtetaüeS felbft.
S3et ber Sllumtnium » ©djroetgung Hegt nun bte grögte
©^roterigfett bartn, baS über bem Metall gebilbete Silin
mtnumojtjb gleldbgettig mit bem SJtetaU felbft flüffig gu

madgen. ©aS gelingt mit bem ©cgroeigmittel ber 31.»©.

für autogene 3llumtnium»©(hroetgung tn 8ö*ich- ®tefeS
©dgroeigmittel oerglnbert bie neue Öjgbterung beS Me»

talleS unb löft gletdggettig bte berettS entftanbene Djib'
fchidgt auf.

©aS ©dgroelgmittel roirb am groccfmägtgften tn götm
einer fßafta oerroenbet. Sltan rührt btergu etroa oter ©eile

©cgroeigpuloet mit einem ©eil beftillterten SBafferS in
etnem i^orgellan» ober ©laSgefäg gufantmen. 3ft baS

©cgroeigmiltel bann nocg ntcgt flüffig genug, fo fann un»

bebenfltcb etn geringer weiterer Sßaffetgufag beigegeben
roerben. 8" ccgten ift bei bem Slntüfjren ber ißafte auf
eine gute S3etmengung ber eiitgelnen ©alge, bamit nidgt
etroa fletne Knollen entfteben, bte ben rechten gletchmägigen
glug beS SJtittelS oerbtnbern. ©aS ©chroelgmittel ift tri
Ruiner» rote tn ißaftaform gut baltbar, fofern eS nur
tuftbicgt aufbewahrt roirb.

SSor ber ©chroetgung beS SllumtniumS finb bte g«

oerbtnbenben ÜDJetaUftellen forgfältig gu reinigen, am
beften burcg Slbfragen mit bent ©cgaber. tötedge unter
5 mm roetben im allgemeinen aufgebröbelt, roäbretib
gärfere Steige groeefmägig abgefdgrägt roerben, um bann
mit bem entfpreegenben Material aufgefüllt gu roerben.
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gebauten Hauplhahn jederzeit abgesperrt werden kann.
Die Hauslettung stellt man ebenfalls aus schmiedeeisernen
Gasrohren und zugehörigen Fittings her; das Haupt-
augenmerk hat man auch hier auf unbedingte Dichtigkeit
zu richten. Die Befestigung der Rohre an den Wänden
erfolgt durch Rohrhaken ; zur Befestigung der Beleuchtungs-
körper dienen Deckenwinkel und Decken-ll'-Stücke. Schwere
Beleuchtungskörper müssen durch die Decke hindurch ver-
ankert werden. Die Armaturen der Beleuchtungskörper
prüfe man stets auf ihre Dichtigkeit. Nach Fertigstellung
der Hausleitung wird diese unter Druck gesetzt und durch
Abpinseln mit Seisenwasfer auf ihre Dichtigkeit geprüft.
Ein Ableuchten der Leitung ist bei Azetylen sehr gefährlich
und unter allen Umständen zu unterlassen.

Wird das Azetylen zur autogenen Metallbearbeitung
benutzt, so kommt dafür genau dieselbe Montage wie für
Beleuchtung in Frage, wie ja auch dieselben Apparate
diesem Zwecke dienen. Vor jeder Schweißstelle muß hier
nur noch eine sogenannte Wasfervorlage eingeschaltet
werden. Diese soll zunächst verhindern, daß bei einer
etwaigen Verstopfung des Schweißbrenners der unter
hohem Druck ausströmende Sauerstoff seinen Weg durch
die Azetylenleitung nach dem Gaserzeugungsapparat nimmt
und auf diesem Wege explosive Gemische bildet. Außer-
dem soll die Wasservorlage eine Rückzündung aufhalten,
die beim Wiederentzünden des Brenners eintreten kann,
wenn sich explosives Gemisch in der Azetylenleitung be-

findet. Die Wasfervorlage muß möglichst nahe der Schweiß
stelle aufgestellt werden, wenn sie hinreichende Sicherhett
in genannter Beziehung bieten soll.

In neuerer Zeit hat sich besonders gelöstes Azetylen
fàotMn «tissus) eine große Verbreitung zu verschaffen
gewußt. Auf die Installation der Gewinnungsanlagen
dieses Produktes wollen wir nicht weiter eingehen, da-

gegen wollen wir ein nächstes Mal dieses Gas selbst
des Näheren kennen lernen. Hier sei noch einiges an
gefügt über die Isolierung der Apparaträume. Da nach

behördlichen Vorschriften für eine hinreichende Entlüftung
des Apparateraumes gesorgt werden muß, die Entlüftungs-
röhre also niemals verstopft werden dürfen, so findet
ein ständiger Luftwechsel zwischen Innen- und Außenluft
statt und damit natürlich auch eine fortwährende Ab-
kühlung der Luft. Dennoch lassen sich Vorkehrungen treffen,
um ein Einfrieren der Apparate zu verhindern, auch wenn
keine Heizung vorhanden ist. Am besten ist natürlich
stets der Anschluß an eine Zentralheizung. Man baut
vor allem das Apparathäuschen kellerartig in die Erde
ein, wenigstens bis zur halben Höhe; wo die Mittel vor-
Handen sind, kann man einen 1 Stein starken Massiv-
bru wählen. Die über das Erdreich herausstellenden
Wände werden bis zum Dachrand mit der ausgehobenen
Erde schräg abgeböscht. Wo man billiger bauen muß,
da erstelle man doppelte Holzwände mit einer Luftisolter-
schicht zwischen den beiden Wandungen; die äußere Wand
tu schlage man mit Dachpappe und umschütte ebenfalls
das ganze Häuschen bis zum Dachrand mit Erde. Nach
behördlichen Vorschriftin muß das Dach leicht sein, leichte
Zwischendecken aus Holz, die lose auf den Unterzügen
m fliegen, sind erlaubt. Türe und Fenster sind doppel-
wandig auszuführen, letztere darf man nicht öffnen können.
Das Abzugsrohr wird möglichst hoch über Dach geführt
Und, wo dies möglich ist, am besten im Winter mit Pferde-
mist umgeben, so daß die von außen eintretende Luft
genügend vorgewärmt wird. Es wird bei einiger prak-
tischen Erfahrung und praktischem Gefühl nicht schwer
fallen, jeweils die erforderlichen Maßnahmen zu hin-
länglichem Kälteschutz zu finden. N.
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Aluminium-Schweihung.
Die autogene Aluminium - Schwetßung macht gegen-

wärtig ganz bedeutende Fortschritte. Es werden nicht

bloß alle Arten von Haushaltungsgegenständen, sondern
auch sehr viele Gefäße für die chemische Industrie durch

Schweißung hergestellt. In neuester Zeit werden nament-
lich viele Rohrleitungen in chemischen Fabriken aus Alu-
minium fabriziert, da dieses Metall dem Angriff von
Säuren weniger ausgesetzt ist als eiserne Leitungen. Auch

Kupfer wird heute in sehr vielen Fällen durch Aluminium
ersetzt für Koch- und Heizzwecke und elektrische Maschinen.
Die Aluminium schweißung macht zwar den Anfängern
meist große Schwierigkeiten. Einmal über die Anfangs-
schwierigkeiten weg, gehört sie jedoch zu den beliebtesten

Schweißungen. Wenn wirkliche Schweißung eingetreten
ist, sind keine weitern Fehler mehr zu befürchten. Die
Oxydation kann wirksam bekämpft werden.

Als Brenngas benutzt man mit Vorteil Azetylen und
Sauerstoff, zumal diese Gase in allen Schweißereien bereits
vorhanden sind.

Das Oxyd des Aluminiums hat einen Schmelzpunkt,
der viel höher liegt als derjenige des Metalles selbst.

Bei der Aluminium - Schweißung liegt nun die größte
Schwierigkeit darin, das über dem Metall gebildete Alu-
mtnumoxyd gleichzeitig mit dem Metall selbst flüssig zu

machen. Das gelingt mit dem Schweißmittel der A.-G-
für autogene Aiumtnium-Schweißung in Zürich. Dieses
Schweißmittel verhindert die neue Oxydterung des Me-
talles und löst gleichzeitig die bereits entstandene Oxid-
schicht auf.

Das Schweißmittel wird am zweckmäßigsten in Form
einer Pasta verwendet. Man rührt hierzu etwa vier Teile
Schweißpulver mit einem Teil destillierten Wassers in
einem Porzellan- oder Glasgefäß zusammen. Ist das

Schweißmittel dann noch nicht flüssig genug, so kann un-
bedenklich ein geringer weiterer Wasserzusatz beigegeben
werden. Zu achten ist bei dem Anrühren der Paste auf
eine gute Vermengung der einzelnen Salze, damit nicht
etwa kleine Knollen entstehen, die den rechten gleichmäßigen
Fluß des Mittels verhindern. Das Schweißmittel ist in
Pulver- wie in Pastaform gut haltbar, sofern es nur
luftdicht aufbewahrt wird.

Vor der Schweißung des Aluminiums sind die zu
verbindenden Metallstellen sorgfältig zu reinigen, am
besten durch Abkratzen mit dem Schaber. Bleche unter
5 mm werden im allgemeinen aufgebrödelt, während
stärkere Bleche zweckmäßig abgeschrägt werden, um dann
mit dem entsprechenden Material aufgefüllt zu werden.
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